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 GSTAAD  Das geplante Kultur- und Begegnungszentrum geht in die Informationsoffensive

Les Arts Gstaad: Vorprojektierungsphase 
abgeschlossen

Die erste Vorprojektierungsphase des 
Projekts Les Arts Gstaad ist mit einer 
fundierten Vorkalkulation der Baukos-
ten abgeschlossen. Der Stiftungsrat 
von Les Arts Gstaad gibt potenziellen 
Mäzenen und der Öffentlichkeit nun 
umfassend Einblick in das Projekt. Seit 
gestern, Montag, kann auf der Internet-
seite www.lesartsgstaad.com ein Film 
über Sinn und Zweck des Kulturzent-
rums angeschaut werden. 

In einer Informationsbox überreichte der 
Stiftungsrat von Les Arts Gstaad (siehe 
Kasten) Ende Juni zahlreichen potenziel-
len Mäzenen des neuen Kulturzentrums 
detaillierte Informationen zum Projekt. 
«Wir sind jetzt an dem Punkt angekom-
men, an dem wir sagen können: Wir wis-
sen nun, wie das Kultur- und Begeg-
nungszentrum gebaut werden kann», 
sagt J. Markus Kappeler-Steffen, Präsi-
dent des Stiftungsrats. 
Im Februar 2010 war der Öffentlichkeit 
der Gewinner des Architekturwettbe-
werbs für Les Arts Gstaad präsentiert 
worden. Der Sieger ist der französische 
Architekt Rudy Ricciotti, zu dessen Bau-
werken etwa das Stadium Salle de Rock 
und der Nikolaisaal der Potsdamer Phil-
harmonie gehören und der derzeit das 
Musée national des civilisations de l’Eu-
rope et de la Méditerranée in Marseille 
realisiert. 
Die Weiterentwicklung des Projekts ist 
nun in vollem Gange. In der abgeschlos-
senen ersten Vorprojektierungsphase 
wurden die nötigen Vorkehrungen ge-

troffen, um die 
nächsten Planungs-
schritte zur Erlan-
gung der Baube-
willigung an die 
Hand nehmen zu 
können, sobald die 
Finanzierungsga-
rantien vorliegen. 
Probleme, wie bei-
spielsweise der Zu-
gang zum Dorf, konnten gelöst werden: 
Vom Bahnhofplatz aus führt eine Treppe 
in das 1100 m2 grosse Foyer des Kultur-
zentrums. Wie genau das aussehen soll, 
zeigt ein Film, der auf der Internetseite 
www.lesartsgstaad.com seit Montag an-
geschaut werden kann. Darin wird deut-
lich: Das Projekt wartet mit einem für 
die Schweiz einzigartigen Nutzungskon-
zept für kulturelle Anlässe auf. Es soll 
ein Raum für Kunst und Kunstausstel-
lungen, Musik und Konzerte, Lesungen 
und Literaturveranstaltungen, Laienthea-
ter, Ballett, Symposien, Nachwuchsför-
derung und Bildung werden. Insbeson-
dere soll es natürlich international re-
nommierte Kulturanlässe, wie das Menu-
hin Festival Gstaad mit seinen 
Academies, beherbergen. Aber auch ein-
heimische Kulturschaffende und Nach-
wuchskünstler sollen hier eine Bühne 
finden. Stiftungsratspräsident Kappeler 
erläutert, dass verschiedene Räume des 
Kulturzentrums einheimischen Musik-
gruppen und -vereinen als Probelokali-
täten dienen sollen. Im Empfangs- und 
Bankettsaal ist eine Cafeteria vorgese-

hen, auf ein Restaurant hingegen will 
man bewusst verzichten. «Wir haben im 
Saanenland genügend hervorragende 
Spitzenrestaurants», sagt Kappeler. 

Akustik auf dem Gipfel
Der 1400 Plätze umfassende Konzertsaal 
ist 25 Meter hoch und reicht damit vom 
Erdgeschoss bis in das 2. Obergeschoss. 
Angelegt ist er wie eine aus dem Fels ge-
schälte Grotte, die stark aufgebrochene 
Oberfläche mit Reliefvertiefungen bis zu 
40 Zentimetern lassen den Raum unter 
entsprechender Beleuchtung wie eine 
Kristallhöhle erscheinen. Und das sorgt 
für eine hervorragende Akustik. «Das ist 
ein völlig neuer Ansatz», so Kappeler. 
«Die akustische Qualität hat höchste 
Priorität», betont er. 
Die Notwendigkeit des Projekts steht für 
ihn ausser Frage. «Ein Konzertsaal mit 
verbesserter Qualität ist im Saanenland 
nötig. Und seit Jahren diskutiert man 
über vier Saisons in Gstaad, konkrete 
Ansätze hat es aber wenige gegeben». So 
liessen sich im Tourismus saisonale 
Schwankungen besser ausgleichen, zu-
dem würden alle anderen Branchen auch 
profitieren». «Das Projekt Les Arts 
Gstaad zählt zu den wichtigsten Themen 
im Konzept Gstaad 2020plus von Gstaad 
Saanenland Tourismus.»

300 Besucher pro Tag
Projektanalysen haben gezeigt, welch 
prägende Wirkung Les Arts Gstaad für 
die Gemeinde Saanen, das Saanenland,  
aber auch für Kultur, Wirtschaft und 

Die Sicht auf das geplante Kultur- und Begegnungszentrum Les Arts Gstaad vom Bahnhof aus

Tourismus der Schweiz haben könnte. 
Und Kappeler rechnet vor: «Wenn wir 
gut sind, können wir pro Jahr vielleicht 
30 bis 40 Konzerte veranstalten. Mit  
hochkarätigen Ausstellungen könnte 
man rund 300 Besucher pro Tag gewin-
nen», erläutert Kappeler das Konzept des 
Kultur- und Begegnungszentrums. Da-
mit meint er populäre Kunstausstellun-
gen, wie sie auch in der Fondation Gia-
nadda und der Fondation Beyeler gezeigt 
werden. Einen anhaltenden Strom von 
Besuchern könne man nur mit Wander-
ausstellungen anziehen, glaubt der Stif-
tungsrat. Pro Jahr sind drei bis vier grös-
sere Ausstellungen geplant. Dafür soll 
ein Ausstellungsraum im Erdgeschoss 
mit einer Grösse von 1300 m2 konzipiert 
werden. Zusätzlich sollen in zwei kleine-
ren Sälen weitere Ausstellungen gezeigt 
werden, beispielsweise auch Sammlun-
gen von Gästen oder permanente Kunst-
ausstellungen, Auktionen, aber auch 
Produktpräsentationen. 
In einer Infobroschüre ist aufgeführt, wie 
ein detailliertes Jahresprogramm ausse-
hen könnte. Der Stiftungsrat denkt dabei 
auch an Anlässe wie Generalversamm-
lungen, Kleinkongresse oder die Gstaa-
der Messe. 
Auch Literatur soll langfristig Teil des 
Kulturzentrums sein. Lesungen, Verlei-
hungen von Literaturpreisen oder auch 
der angedachte «Literarische Herbst» 
sieht Kappeler im Les Arts Gstaad. 
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IN KÜRZE

SICH BERATEN LASSEN 
STATT SICH SORGEN 
Das Thema «Pflegefinanzierung» 
schreckt viele ab, dabei ist es un-
umgänglich, wenn im Alter Pflege-
dienstleistungen in Anspruch ge-
nommen werden müssen. Am ver-
gangenen Donnerstag luden Pro 
Senectute Saanenland und der Se-
niorenrat Saanenland ein, um über 
das Thema Pflegefinanzierung zu 
Hause und im Heim zu informieren.
SEITE 3

SKI-ELITE IM SAANEN-
LAND
Seit einigen Jahren verbringen die 
Swiss-Ski-alpin-Männer aus der 
Nationalmannschaft und den Ka-
dern A und B eine intensive Trai-
ningswoche im Saanenland. Das 
harte Training nehmen die Athleten 
gerne in Kauf, können sie doch an-
schliessend den Wellnessbereich 
und das schöne Schwimmbad im 
Palace zur Erholung benützen.  
SEITE 4

«GRAND CRU»-JAHRGANG
Die Wirtschaftsschule Thun darf 
ein weiteres Mal stolz sein auf ihre 
Gstaader Filiale. Alle 17 Kaufleute- 
und alle 19 Detailhandelsfachleute-
Lehrlinge und -Lehrtöchter haben 
ihre Ausbildung bestanden. Es gab 
Spitzenleistungen zuhauf.  
SEITE 5

IN BESTFORM …  
… präsentierte sich am Samstag 
der Golfplatz in Saanenmöser, auch 
das Wetter liess keine Wünsche 
offen. Beste Voraussetzungen also 
für eine erfolgreiche 12. Ausgabe 
der Swiss KMU Golf Trophy.  
SEITE 9

Heute 

«Amtlicher Anzeiger»

Die Gstaader Gourmet- und 
Genusswoche

Freitag, 8. Juli 2011

Der 18-GaultMillau-Koch Martin 
Göschel aus Ftan (Hotel Paradies) 
kocht im Hotel Lenkerhof an der 
Lenk seine «Paradiesische Küche».
Reservation: 033 736 36 36

Samstag, 9. Juli 2011

Der 1-Sterne-Michelin-Koch Andrea 
Migliaccio aus Capri (Hotel Capri 
Palace & Spa) gastiert im Grand 
Hotel Park in Gstaad. Mit seiner 
mediterranen Küche verwöhnt der 
erst 30-Jährige jeden Gast.
Reservation: 033 748 98 00

Sonntag, 10. Juli 2011

Die beiden 19-Punkte-GaultMillau- 
und 2-Michelin-Stern-Kochkünstler 
Rico Zandonella und Horst Peter-
mann aus Küsnacht (Rico’s Kunst-
stuben) verwöhnen die Gäste im 
Gstaad Palace unter dem Titel «Dop-
pelte Kochkunst, Davidoff Dîner».
Reservation: 033 748 50 00

Info: www.davidoffsaveurs.ch
oder Tel. 033 744 68 32
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Stimmen zu Les Arts Gstaad
das sich selbst finanziert und auch ein Kon-
zept hat, um später den Betrieb zu decken, 
eine Chance bekommt. Jeder Standort hat 
Vor- und Nachteile und direkt betroffene 
Anwohner. Somit ist auch klar, dass es Geg-
ner geben wird. Verschieden Abstimmungen 
der Gemeinde werden zeigen, ob eine ver-
trägliche und sinnvolle Lösung (Zufahrt, Bus-
bahnhof, Parkhaus und Les Arts Gstaad) 
gefunden werden kann, um Les Arts Gstaad 
zu realisieren.» MICHEL BRAND, 
 DORFORGANISATION GSTAAD

«Ein Projekt wie Les Arts Gstaad würde 
Gstaad für immer verändern und man muss 
sich überlegen, ob man diese Veränderung 
möchte. Ich glaube, die Menschen kommen 
aus der Stadt nach Gstaad, weil sie hier et-
was finden, was nicht städtisch ist. Ein Pro-
jekt wie Les Arts Gstaad gehört für mich in 
eine Stadt. Ich weiss nicht, ob Gstaads Infra-
struktur für ein so grosses Projekt ausreichen 
würde. Wären die Hotels dann tatsächlich 

«In seiner Strategie von 2010 hat GST 
unter anderem definiert, dass die Desti-
nation kontinuierlich weiter in Richtung 
Ganzjahrestourismus entwickelt werden 
soll. Innovative und mutige Investitions-
projekte wie Les Arts Gstaad erfüllen den 
Anspruch, die Auslastung der Destination 
ausserhalb der Haupt-Ferienzeit zu stei-
gern. Aber nicht nur dies; Les Arts Gstaad 
soll das ganze Jahr hindurch für Einheimi-
sche wie für Gäste ein qualitativ hochste-
hendes Angebot bieten, welches für den 
gesamten Alpenraum innovativer nicht 
sein könnte. In der zukünftigen Ausrich-
tung des Saanenlandes muss die Innova-
tion als Triebfeder für eine nachhaltige 
Entwicklung betrachtet werden, es reicht 
nicht, nur das bestehende Angebot zu 
optimieren. Wir haben damit die Chance, 
dem Tourismus einen Wachstumsschub 
zu verleihen. Ich freue mich auf einen 
breiten Meinungsbildungsprozess in den 
kommenden Monaten, in dem die vor-

liegenden Grundlagen mit allen Betroffe-
nen und Beteiligten ausführlich diskutiert 
werden.» MARTIN BACHOFNER

DIREKTOR GSTAAD SAANENLAND TOURISMUS

«Der Dorfverein steht dem Projekt sehr posi-
tiv gegenüber. Jede Bemühung durch Mass-
nahmen oder Projekte, die Saison in Gstaad 
zu verlängern, ist willkommen. Die Idee mit 
Les Arts Gstaad einen Ganzjahrestourismus 
nach Gstaad zu bringen und eine Motivation 
oder das Bedürfnis für Hotels zu schaffen, 
länger offen zu bleiben, ist für Gstaad weg-
weisend und sehr wichtig. Wir haben wun-
derschöne Zeitfenster, wie z.B. im Juni, wenn 
die Hotels geschlossen sind und somit 
Gstaad nicht belebt ist. Vielleicht ist das Pro-
jekt auch ein Auslöser oder der Startschuss, 
um weitere, dringend benötigte Hotelbetten 
im Saanenland zu schaffen. Der Kapitalbe-
darf ist sehr hoch für Les Arts Gstaad. Der 
Ansatz der Stiftung ist aber sehr gut und es 
ist wünschenswert, dass ein solches Projekt, 

ganzjährig geöffnet? Meiner Meinung 
nach gibt es Wichtigeres, was man mit so 
viel Geld realisieren könnte. Ein deutlich 
kleinerer Bau würde genügen und dem 
Charakter von Gstaad mehr entsprechen.»
 ALEXANDRA SCHÖNBURG, 

TEILNEHMERIN FUNDRAISING-DINNER

«Der Verwaltungsrat der Menuhin Festi-
val Gstaad AG steht vollumfänglich hinter 
dem Projekt. Er betrachtet es als ein Ge-
schenk für das Festival. Natürlich müssen 
gewisse Rahmenbedingungen eingehal-
ten werden, beispielsweise in Bezug auf 
den Konzertsaal, die Möglichkeiten der 
Sponsoren, wie sie zurzeit auch im Menu-
hin-Zelt gegeben sind und bestimmte 
künstlerische Absprachen. Die Kirchen-
konzerte werden wir ganz sicher beibe-
halten. Sie gehören zum Menuhin Festival 
und diese Tradition wollen wir unbedingt 
weiterführen.  LEONZ BLUNSCHI

MENUHIN FESTIVAL GSTAAD AG

Markus Kappeler

Fortsetzung Seite 3

REKLAME
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 REGION  Personelle Veränderungen bei Alterswohnen STS AG

André Streit übernimmt 
von Béatrice Baeriswyl
Alterswohnen STS AG ist eine selbstän-
dige Tochtergesellschaft der Spital STS 
AG mit Sitz in Zweisimmen, die sich seit 
ihrer Gründung Ende 2006 zum gut ver-
netzten Kompetenzzentrum für Wohnen, 
Pflege und Betreuung von betagten und/
oder pflegebedürftigen Menschen ent-
wickelt hat. Alterswohnen STS AG bie-
tet in Saanen, Zweisimmen und in Stef-
fisburg insgesamt 140 Alters- und Pfle-
geheimbetten, Heimex und Wohnen mit 
Dienstleistungen an sowie in Zweisim-
men eine Tagesstätte für Senioren.

Brigitte Hammer und Urs Jörg neu 
im Verwaltungsrat
Auf Mitte Jahr konnte der Verwaltungs-
rat verstärkt werden. Mit Brigitte Ham-
mer von Zweisimmen und Urs Jörg von 
Schönried konnten zwei neue Mitglieder 
gewonnen werden, die wertvolle Kom-
petenzen und Erfahrungen mitbringen. 
Brigitte Hammer verfügt über fundierte 
Kenntnisse und Erfahrungen in den The-
menfeldern Finanzen und Rechnungswe-
sen. Durch ihre früheren Tätigkeiten als 
Präsidentin der Zweisimmener RPK und 
Vize-Präsidentin des Verwaltungsrats 
der Obersimmentaler Volksbank verfügt 
sie auch über politische und unternehme-
rische Erfahrungen. Urs Jörg verfügt aus 
seiner langjährigen Tätigkeit als Gesamt-
leiter der COOP Berner Oberland über 
umfassendes Wissen und Erfahrungen in 
der Unternehmensführung. Als ehemali-
ger Vizegemeindepräsident von Saanen 
und in weiteren öffentlichen Ämtern hat 
er massgebliche politische Verantwor-
tung übernommen.
Zusammen mit den drei bisherigen Mit-
gliedern des Verwaltungsrates, Barbara 
Zimmerli, Markus Iseli und Peter Dol-
der, die alle ihr Mandat weiterführen, ist 
der Verwaltungsrat nun vollzählig be-
setzt.

Wechsel in der Geschäftsführung
Auf Mitte Jahr ergibt sich ebenfalls ein 
Wechsel in der Geschäftsführung. Béat-
rice Baeriswyl hat ihr Amt Ende Juni an 

André Streit übergeben. In den gut drei 
Jahren ihres Wirkens hat sie Alterswoh-
nen STS AG zu einem integrierten Ge-
samtbetrieb mit einer eigenen Identität 
und Kultur entwickelt. Dabei konnten 
alle drei Standorte ihre eigenständige 
Ausprägung erhalten und sich mit indi-
viduellen Noten für eine optimale Le-
bensqualität der Bewohner/innen einset-
zen. Béatrice Baeriswyl hat darüber hin-
aus für Alterswohnen STS AG in den 
Gemeinden, Behörden und bei der Be-
völkerung eine tragfähige Vertrauensba-
sis geschaffen und die Betriebe in der 
Region gut vernetzt. 
Am 1. Juli hat André Streit die Ge-
schäftsführung übernommen. Mit ihm 
konnte Alterswohnen STS AG einen 
ausgesprochen kompetenten und erfah-
renen Geschäftsführer gewinnen. André 
Streit ist 1960 geboren und als Kauf-
mann und Gerontologe ausgebildet. 
Während langer Jahre hat er das Pflege-
zentrum Schwarzenburg erfolgreich ge-
leitet, weiterentwickelt und bei Gemein-
den und in der breiten Öffentlichkeit gut 
verankert. Als Mitglied im Vorstand des 
Verbands Berner Pflege- und Betreu-
ungszentren ist er in der bernischen 
Heimlandschaft bestens vernetzt.

Kontinuität im Wandel
Für die strategische Weiterentwicklung 
von Alterswohnen gilt das Motto «Kon-
tinuität im Wandel». Ziel ist Weiterfüh-
rung und Weiterentwicklung des einge-
schlagenen Weges. Alterswohnen STS 
AG will sich konsequent zum Kompe-
tenzzentrum für Altersbetreuung weiter-
entwickeln und dabei Möglichkeiten der 
Zusammenarbeit mit anderen Leistungs-
erbringern nutzen. Alterswohnen STS 
AG ist dem Versorgungsauftrag ver-
pflichtet und versteht sich in diesem Sinn 
auch als Partner der Gemeinden. PD

Vielen Senioren macht der Gedanke an 
auf sie zukommende Kosten Angst. Das 
Thema «Pflegefinanzierung» schreckt 
viele ab, dabei ist es unumgänglich, 
wenn im Alter Pflegedienstleistungen 
in Anspruch genommen werden müs-
sen. Am vergangenen Donnerstagnach-
mittag luden die Pro Senectute Saanen-
land und der Seniorenrat Saanenland 
ein, um über das Thema Pflegefinan-
zierung zu Hause und im Heim zu in-
formieren. 

Es gehe vor allem auch darum, Ängste 
abzubauen, erklärte Vreni Raaflaub, Prä-
sidentin des Seniorenrats Saanenland zur 
Begrüssung. Wie notwendig das ist, 
zeigten die zahlreichen Besucher/innen 
im Landhaus Saanen. So lange wie mög-
lich trägt der Mensch Verantwortung für  
sich selbst. Damit das so bleibt, gibt es 
viele Möglichkeiten für ältere Menschen,  
auf Hilfe zurückgreifen zu können. Im 
Saanenland hilft beispielsweise der Spi-
texverein. «Am wohlsten fühlen wir 
Menschen uns natürlich, wenn wir keine 
Unterstützung brauchen», sagte Gerhard 
Schuck, Betriebsleiter des Spitexvereins 
Saanenland. «Der Spitexverein ist dazu 
da, damit Sie einfacher durch den Alltag 
kommen», erklärte er. Das Motto der 
Spitex: «Wir kommen zu Ihnen, damit 
Sie zu Hause bleiben können» ist also 
wörtlich zu nehmen. Das Dienstleis-
tungsprogramm ist umfangreich. Pflege,  
aber auch Haushaltshilfe und ergänzende 
Dienstleistungen wie Mahlzeitendienst, 
Krankenmobiliar und Pflegematerialien 
können in Anspruch genommen werden. 
Ein Teil der Kosten kann von der Kran-
kenkasse gedeckt werden. Bevor Spitex 
die Betreuung einer Person aufnimmt, 
klärt eine Fachperson den genauen Be-
darf an Pflege- und/oder Hilfsleistungen 
ab. Eine Bedarfsabklärung ist gesetzlich 
vorgeschrieben und kassenpflichtig. Sie 

garantiert, dass die betroffene Person 
weder unter- noch überversorgt wird. 

Jeder hat Anspruch auf Hilfe
Wer vor der Entscheidung steht, Pflege- 
Dienstleistungen in Anspruch zu nehmen 
oder in ein Heim zu ziehen, macht sich 
immer Gedanken um die finanziellen 
Möglichkeiten. Die Pro Senectute ist 
dazu da, finanzielle Fragen zu klären und 
bei der Entscheidungsfindung zu helfen. 
Ihre Beratung ist kostenlos. Die Pro Se-
nectute hilft bei Fragen in Bezug auf So-
zialversicherungen, Gesundheit, Lebens-
gestaltung und rechtliche Fragen. «In 50 
Prozent der Beratungen geht es um Fi-
nanzfragen», sagte Frieda Hachen von 
der Pro Senectute Berner Oberland. Vie-
le Menschen wollen wissen, wie sie die 
Kosten für Pflege zu Hause und im Heim 
bezahlen können. Am Donnerstag  ging 
es vor allem darum zu zeigen, dass jeder 
Anspruch auf Hilfe hat. «Man muss es 
nur prüfen», sagte Hachen. Beispielswei-
se mit der individuellen Finanzierungs-
hilfe unterstützt die Pro Senectute  ar-
mutsbetroffene oder armutsgefährdete 

Menschen. Ihr Ziel ist es, die Lebensqua-
lität älterer Menschen zu erhalten oder 
zu verbessern. Frieda Hachen ermunterte 
die Anwesenden, Kontakt mit der Pro 
Senectute aufzunehmen und Finanzfra-
gen im Bezug auf die Pflegefinanzierung 
anzugehen.

Jedem soll es möglich sein, 
ins Heim zu ziehen
Zuvor hatte Jacqueline Jaggi vom Verein 
Alters- und Pflegeheim Pfyffenegg Saa-
nen die Heime im Saanenland und Ober-
simmental vorgestellt, um einen Über-
blick zu geben, welche Möglichkeiten es 
gibt, wenn die Pflege zu Hause nicht 
mehr in Anspruch genommen werden 
kann. Die Tarife, die durch Bewohner/
innen zu zahlen sind, sind in allen ge-
wöhnlichen Altersheimen gleich und ab-
hängig von der Pflegestufe, erklärte Frie-
da Hachen. So zahlt man mit Pflegestufe 
0 beispielsweise Fr. 161.10 pro Tag, mit 
Pflegestufe 3 bis 12 Fr. 182.70 pro Tag. 
Auch im geplantenAlterszentrum in Saa-
nen, das auf dem Thomet-Grundstück 
und einem Teil der Davidsmatte in Saa-

 SAANEN  Informationen zur Pflegefinanzierung zu Hause und im Heim

Beratung in Anspruch nehmen, statt sich sorgen

Im Anschluss an die Informationsveran-
staltung zur Pflegefinanzierung fand die 
Hauptversammlung des Vereins Pro Se-
nectute Saanenland statt. Neu in den 
Vorstand gewählt wurde Monika Wingei-
er-Jaggi aus Feutersoey. Sie ersetzt Arthur 
Beetschen, Gsteig, der seit 2004 Beisitzer 
im Vorstand war. Wingeier-Jaggi ist Kran-
kenschwester und auch im Vorstand des 
Spitex-Vereins Saanenland. 
Unter Verschiedenem orientierte Kassier 
Urs Bach über die geplante Erweiterung 
im Angebot von Pro Seenctute. Ab Janu-
ar 2012 wird auch im Saanenland unter 

dem Begriff «Zwäg ins Alter» ein Ange-
bot zur Stärkung der Gesundheit zur Ver-
fügung stehen. Das Projekt richtet sich an 
Frauen und Männer ab 65 Jahren und 
unterstützt diese darin, ihre Gesundheit 
zu schützen, ihre Selbständigkeit und Au-
tonomie zu erhalten und, wo nötig, kluge 
Vorsorge zu treffen. «Zwäg ins Alter» 
wird durch die Gesundheits- und Fürsor-
gedirektion des Kantons Bern finanziert. 
Die Angebote sind für Senioren/innen des 
Kantons Bern kostenlos. Weitere Infor-
mationen bei Pro Senectute Berner Ober-
land. CHRISTINE EISENBEIS

Mit Pro Senectute «zwäg ins Alter»

185 Millionen gesucht
Er ist überzeugt, mit dem Projekt eine 
Bereicherung für das Saanenland und 
das Berner Oberland zu schaffen. «Wir 
ebnen den Weg hin zum ganzjährig at-
traktiven Angebot für Gäste und für Ein-
heimische. Unsere Vision setzen wir mit 
einem vernünftigen Budget um.» Wie 
das aussehen soll, ist in einem Budget-
plan festgehalten. Das laufende Fundrai-
sing-Programm soll Investitionen für den 
Bau (100 Millionen Schweizer Franken) 
und die Äufnung zweier Betriebsfonds 
sicherstellen. 50 Millionen sollen den 
baulichen Unterhalt, allfällige Defizite 
und Erneuerungen des Kulturzentrums 
decken. Ferner sind 35 Millionen für die 
Menuhin Festival Gstaad AG vorgese-
hen, nachdem befürchtet wurde, dass 
Unterstützer des Menuhin Festivals 
künftig eventuell nur noch Geld in das 
Kulturzentrum stecken könnten.

Positive Signale
Bei einem Fundraising-Dinner im Febru-
ar 2011 vor etwa 40 Personen sprach der 
Stiftungsrat erstmals potenzielle Donato-
ren an. «Wir haben positive Signale be-
kommen. Wir stehen aktuell in den Ver-
handlungen und sind zuversichtlich. Ich 
bin überzeugt, dass wir das nötige Geld 
zusammenbringen», sagt Kappeler. Ist 
die Finanzierung gesichert, würde Les 
Arts Gstaad vorbehaltlich der Zustim-
mung der Bevölkerung an einer Gemein-
deversammlung hinter dem Bahnhof 
Gstaad im Baurecht auf Bauland der Ge-
meinde erstellt. Es wird kein Kulturland 
beeinträchtigt. Ein unterirdischer Post-
autobahnhof ist vorgesehen, ebenso ein 
Parkhaus, das natürlich hauptsächlich 

dem Kulturzentrum dienen soll, aber 
auch bei Grossveranstaltungen und 
Grossanlässen die Parkplatzsituation im 
Dorfkern entschärfen könnte. 

Ausführliche Diskussion
Zur Erschliessung des Grundstücks er-
arbeitet die Gemeinde eine Überbau-
ungsordnung, die dem Souverän vorge-
legt wird. Der Kanton hat die Stiftung 
bereits bei ihrer Gründung von den 
Gemeinde-, Kantons- und Bundessteuern 
befreit. Zeitgleich mit dem Bauentscheid 
würde die Gründung der als ge-
winnorientierten Aktiengesellschaft 
konzipierten Managementgesellschaft 
«Gstaad-Arts» erfolgen. 
Frühzeitig werde man die Arbeiten in 
professionelle Hände geben, sagt Kap-
peler, der zurzeit zusammen mit sieben 
weiteren Stiftungsräten ehrenamtlich für 
das Projekt arbeitet. Die Management-
gesellschaft würde dann das Kulturzent-
rum unter der strategischen Führung des 
Verwaltungsrats, der operationellen Füh-

rung des Managements und dem Einsatz 
einer aus Fachleuten bestehenden Beleg-
schaft betreiben. «Die vorliegenden 
Grundlagen sollen nun ausführlich dis-
kutiert werden», sagt Kappeler. Diese 
Diskussion sei enorm wichtig. Les Arts 
Gstaad soll ein Projekt der gesamten Be-
völkerung werden. Zumal Kappeler fin-
det, das Verständnis der Bevölkerung für 
das Projekt wachse. «Dass es Leute gibt, 
die dafür, und solche, die dagegen sind, 
ist ganz in Ordnung. Das ist grossen Pro-
jekten eigen.» Er habe auch ein gewisses 
Verständnis für Nachbarn, die an diesem 
Projekt möglicherweise keine Freude 
hätten, sagt er. Die Bevölkerung solle 
sich nun ein Bild machen und sich mit 
Fakten und Argumenten im Hinblick auf 
die Abstimmungen über die Überbau-
ungsordnungen (ÜO Ried, ÜO Les Arts 
Gstaad) vertraut machen.
Das Ziel ist nach wie vor, im Herbst 
2015 das erste Konzert im neuen Kultur- 
und Begegnungszentrum geniessen zu 
können. CHRISTINE EISENBEIS

Querschnitt des Gebäudes mit dem kristallhöhlenartigen Konzertsaal

Der Stiftungsrat setzt sich zusammen aus: 
J. Markus Kappeler-Steffen (Präsident), 
Marco Strahm (Vizepräsident), Heidema-
rie Engelhorn, Maja Hoffmann, Stephan 
Jaggi, Noëlle de Kostine, Hans Ulrich 
Märki, Jobst Wagner. Kurt Aellen führt 
die Baumkommission. Hans-Ueli Tschanz  
verantwortet und führt das Fundraising.
Ein Patronatskomitee, bestehend aus Ce-
cilia Bartoli (Sopranistin), Dr. Philipp Hil-
debrand (Präsident des Direktoriums der 

Schweizerischen Nationalbank), Andreas 
Hurni (Präsident Gstaad Saanenland Tou-
rismus), Bethli Küng (Grossrätin), Dr. Aldo 
Kropf (Gemeindepräsident Saanen), Wer-
ner Luginbühl (Ständerat, Krattigen), Dr. 
Joachim Sartorius (Intendant Festspiele 
Berlin), Rolf T. Schneider (Fürsprecher 
und Notar), Erich von Siebenthal (Natio-
nalrat) und Dr. Christoph Vitali (Artcon-
sultant, Zürich), unterstützt den Stif-
tungsrat.  CHRISTINE EISENBEIS/PD

Stiftungsrat und Patronatskomitee

Fortsetzung von Seite 1 / Les Arts Gstaad

nen entstehen soll, gelten diese Beträge.
Bethli Küng, Präsidentin der Alterszent-
rum Saanen AG, orientierte zum Ab-
schluss des Informationsnachmittags 
über den neuesten Stand des Projekts. In 
den vergangenen Monaten haben Bau-
kommission und Nutzerausschuss häufig 
getagt und sind mit ihren Planungen weit 

Das geplante Alterszentrum Saanen – nun mit Giebeldach

vorangekommen. Architekt Heinz Fahrni 
hat das Gebäude optimiert, das Alters-
zentrum wird nun ein Giebeldach be-
kommen und damit gut ins Landschafts-
bild passen. Eigentlich war ein Walm-
dach vorgesehen, was jedoch zu grossen 
Diskussionen geführt hatte. «Wir sind 
noch auf Kurs und wollen im Dezember 
vor die Gemeindeversammlung gehen», 
sagte Küng. Dort könne nun niemand 
mehr über das Erscheinungsbild des ge-
planten Alterszentrums meckern, meinte 
sie schmunzelnd und präsentiere ein neu-
es Bild des geplanten Gebäudes. Die 
Idee, ein Alterzentrum in Saanen zu bau-
en, sei in den 90er-Jahren entstanden, 
berichtete sie. Damals gab es unendlich 
lange Wartelisten für die Altersheime im 
Saanenland. Nach Studien war man zu 
der Erkenntnis gekommen, dass rund 
100 Plätze fehlten. Küng hat seitdem für 
ein neues Altersheim gekämpft. «Es soll 
jedem möglich sein, ins Alterszentrum 
eintreten zu können», sagte sie. «Rück-
fonds helfen bei der Finanzierung», 
machte sie Mut. 
 CHRISTINE EISENBEIS

Inserieren bringts!
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